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Stiftung startet mit 100.000 Euro Kapital
Von Lars Chowanietz

Vechta. 27 Stifter haben am
Dienstagabend im historischen
Ratssaal der Stadt Vechta die
Gründung der Kulturstiftung
Rolf Dieter Brinkmann besie-
gelt.DasStiftungskapital ist zum
Auftakt sechsstellig: Die Grün-
der haben der Initiativemit ihrer
Unterschrift unter die Urkunde
insgesamt 100.001,08 Euro Kapi-
tal zugesagt.

Mit der Gründung kann der
Vorstand die Arbeit aufnehmen.
Ziel der Stiftung ist vor allem,
den namensgebenden Schrift-
steller in seiner Heimatstadt
Vechta wieder bekannter zu ma-
chen und sein geistiges Erbe zu
bewahren. Dazu gehört auch
eine Sammlung mit Nachlässen
von Weggefährten des 1975 bei
einemUnfall getötetenDichters.
Die Sammlung soll so schnell
wie möglich in einem „Kultur-
haus Rolf Dieter Brinkmann“ zu
sehen sein.

Vorsitzender der neuen Stif-
tung ist der Vechtaer Steuerbera-
ter und Wirtschaftsprüfer Jan
Statkus, sein Stellvertreter der
Leiter der Brinkmann-Arbeits-
stelle der Uni Vechta, Professor
Markus Fauser. Außerdem im
Vorstand mitarbeiten werden
Barbara Niemann, Silja Meer-
pohl, Timo Schrand, Ulrich Suff-
ner und Dr. Klaus Berding.

Alle Gründungsmitglieder
sind automatisch Mitglieder im
Stiftungskuratorium – der Vor-
stand ausgenommen. Den Vor-
sitz des Aufsichts- und Begleit-
gremiums übernimmt der Vech-
taer Kaufmann Uwe Heider, sei-
ne Stellvertretung dieMedizine-
rin und frühere Ratsfrau
Dr. Christa Kiene-Schockemöh-
le. Der Bürgermeister der Stadt
Vechta, Kristian Kater (SPD), ist
laut Satzung per Amt automa-
tisch kooptiertes Kuratoriums-
mitglied.

Für die Initiatoren, Vechtas
früheren Bürgermeister Uwe
Bartels und den früheren Wern-
sing-Geschäftsführer Bernard
Suding, ist dieGründungeingro-
ßer Erfolg. Sie hatten erst Mitte
Juni bei einemerstenTreffenum

Mitstreiter geworben. Die Stif-
tungs-Satzung steht in Rekord-
zeit. Dafür hatte unter anderem
Josef Kleier gesorgt. Der Jurist
hatte bereits die Vechtaer Bür-
gerstiftung mit aus der Taufe ge-
hoben.

Auch damals gehörten Bartels
und Suding zu den treibenden
Kräften. Bartels sagt am Diens-
tagabend bei der Gründungsver-
sammlung deshalb aus Erfah-
rung: „Das ist erst derBeginn, ein
Startschuss“.

DasVechtaerRathaus ist dabei
ein wichtiger Partner. Die Initia-
toren haben eine klare Vorstel-
lung: Die Stadt soll der Stiftung
eine Immobilie für das Brink-
mann-Haus zur Verfügung stel-
len. Kater ist bei den Zusagen

aber zurückhaltend. Von einem
ganzen Haus wollte er bei der
Gründungsversammlung nicht
sprechen: Es gebe Räumlichkei-
ten ganz in derNähe desRathau-
ses, in denen Fauser in Zukunft
arbeiten und die Vechtaer Brink-
mann-Sammlung gezeigt wer-
den könne.

Kater zeigte sich beeindruckt,
wie schnell die Initiatoren die
Gründung auf denWeg gebracht
hatten – „in nur zweieinhalbMo-
naten“. Und er signalisierte
Unterstützung: „Ich glaube, dass
Brinkmann Vechta guttut, dass
er Identität stiften kann.“ In der
Heimatstadt des jung verstorbe-
nen Schriftstellers fehle es noch
an Anerkennung. Das soll sich
ändern. Stolz zeigte sich Bartels
und Suding, dass auch der Neffe
des Lyrikers, Roland Brinkmann
aus Hildesheim, ein Gründungs-
mitglied der Stiftung ist. Dies sei
eine besondere Anerkennung.

Die Brinkmann-Arbeitsstelle
an der Uni Vechta hat in den ver-
gangenen Jahren eine Samm-
lung an Nachlässen mit zahlrei-
chen Briefen und Texten Brink-
mann zusammengetragen. Fau-
ser war maßgeblich daran betei-
ligt, musste aber immer Geld
kurzfristig Geld einwerben, um
überhaupt Nachlässe kaufen zu
können. Seine Arbeitsstelle hat
dafür kein Budget. Durch die
Stiftung soll sich das jetzt än-
dern. Das Kapital muss bei der
Ewigkeitsstiftung aber unbe-
rührt bleiben – es darf lediglich
wachsen. Die gemeinnützige
Stiftung kann nur mit den Kapi-
talerträgen oder Spenden aktiv
werden.

Der am 16. April 1940 in Vech-
ta geborene Brinkmann genießt
heute als Literat hohe Anerken-
nung. Er arbeitete seit den frü-
hen 1960er Jahren als freier Au-
tor. In rascher Folge erschienen
Gedichtbände, Erzählungen, Es-
says und der schonungslose,
stark autobiografisch geprägte
Eheroman „Keiner weiß mehr“.
Er starb 1975 mit 35 Jahren als
ihn inLondoneinAutoüberfuhr.
Sein wichtigster Gedichtband
„Westwärts 1&2“ erschien erst
nach seinem Tod.

Der Beginn: Initiatoren und Stifter haben am Dienstagabend im alten Rathaus die Kulturstiftung Rolf
Dieter Brinkmann gegründet. Foto: Chowanietz

Arbeit und geistiges Erbe des Vechtaer Schriftstellers Rolf Dieter Brinkmann soll bekannter werden

Miles Kanes Soloalbum: Sixties-Rock trifft Indie-Pop
London (dpa). Mit seiner mar-
kanten Stimme, seiner charisma-
tischen Bühnenpräsenz und
einemGespür fürgutesSongwri-
ting hat sichMiles Kane als Solo-
künstler einen Namen gemacht.
Trotzdemhaftet dem37-jährigen
Briten, der mit Arctic-Monkeys-
FrontmannAlexTurner einst das
Duo The Last Shadow Puppets
bildete, immer noch der Ruf des
Geheimtipps an. Nachdem er im
vergangenen Jahr mit dem Al-
bum „Change The Show“ Fans
und Kritiker überzeugte, veröf-
fentlicht der Sänger, Songwriter
undGitarrist am4. August schon
den nächsten Longplayer.

ImGegensatz zumhochgelob-
ten Vorgänger, der eine Mi-
schung aus Northern Soul und
Indie-Rock bot, geht es in den
Songs auf „One Man Band“ wie-
der deutlich rockiger zu.Dermit-
reißende Uptempo-Rocker
„Troubled Son“ eröffnet Kanes
fünftes Soloalbum mit kernigen
New-Wave-Gitarren. Der Ref-
rain bleibt sofort im Kopf. Mit
seinem 80er-Jahre-Sound ist
„Troubled Son“ zwar eher die
Ausnahme unter den elf neuen
Songs, wasDynamik undWucht
betrifft, stehen ihm die anderen

aber in nichts nach.
„TheBest Is Yet ToCome“ und

der Titelsong sind klanglich et-
was rauer. Sixties-Garagenrock
mit dezent übersteuertem Ge-
sang trifft hier auftreibenden In-
die-Pop. „Never Taking Me Ali-

ve“ ist fast schon Punk. Wiede-
rum ist „Heartbreaks“ eindeutig
von T.Rex inspiriert. Wenn der
Wahl-Londoner Kane vom „mo-
dern girl in sixties throwbacks“
und dem „retro boy“ singt, klingt
er dabei sogar stimmlich ein we-

nig nach Marc Bolan und den
„Swinging Sixties“. „The Won-
der“, das deutlich moderner
klingt, groovt lässig mit Hawaii-
Gitarren vor sich hin.

Geradezu phänomenal ist
„Baggio“, ein melodischer, trei-

bender Rocksong, der in einem
wuchtigen Chor-Finale gipfelt,
wie man ihn aus einem Ennio-
Morricone-Soundtrack für einen
Spaghetti-Western kennt, aller-
dings mit Gitarrengeschrammel
dazu.

Ansonsten ist das Album frei
von klanglichem Schnick-
schnack. Er habe bewusst „keine
Streicher, keine Bläser, kein Kla-
vier“ auf dem Album eingesetzt,
sagteMiles Kane dem britischen
Magazin „NME“. Andere Musi-
ker sind allerdings dabei, der Ti-
tel ist nicht wörtlich zu nehmen.

Manche Songs zünden sofort,
andere entfalten nach mehreren
Durchgängen ihr volles Poten-
zial. Die wenigen Platzfüller und
mitunter klischeehaften Texte
stören auf dieser Platte mit Ret-
rofeeling nicht.

„Das ganze Album ist ziemlich
treibend“, hatte Miles Kane im
Vorfeld angekündigt. „Ich hab
mich ganz bewusst bemüht, es
sehr euphorisch zu gestalten.“
Das ist ihm gelungen. Ruhige
Momente gibt es bis auf die ab-
schließende Akustik-Ballade
„Scared Of Love“ nicht, aber da-
für reichlich positive
Rock’n’Roll-Energie.Rückkehr zum Retrosound: Sänger, Songwriter und Gitarrist Miles Kane. Foto: dpa/Virgin Music /Salt

Der Songwriter und Gitarrist kehrt zu dem rockigen Retrosound zurück, mit dem seine Solokarriere begann

■■■■■

Wasserburg am Bodensee.
Der Schriftsteller Martin Wal-
ser ist in Wasserburg am Bo-
densee beigesetzt worden.
Wie BürgermeisterHarald Vo-
igt am Dienstag bestätigte,
fand die Beerdigung am Mon-
tag im engsten Familienkreis
statt. Mehrere Medien berich-
teten darüber. Im bayerischen
Wasserburg war Walser gebo-
ren worden und dort seit 1984
Ehrenbürger. Zuletzt lebte er
in Nußdorf.

MartinWalser
beigesetzt

Paris. DerPariserLouvreplant
einen neuen Eingang. Laut In-
formationen des Museums
soll damit der Zugang der Py-
ramide entlastet werden. Da-
bei soll es sich um ein Groß-
projekt handeln, das unter an-
derem eine umfassende Suche
nach Fördermitteln erforder-
lich mache, heißt es in der
Pressemitteilung weiter. Das
Projekt sieht den neuen Ein-
gang auf der Ostseite des Mu-
seums vor, auf dem Vorplatz
der bekannten Perrault-Kolon-
nade.

Pariser Louvre plant
neuen Eingang

Oakland.Der aus der Fernseh-
serie „Euphoria“ bekannte US-
Schauspieler Angus Cloud ist
im Alter von 25 Jahren gestor-
ben. „Mit schwerem Herzen
mussten wir uns heute von
einem unglaublichen Men-
schen verabschieden“, zitierte
das Portal „TMZ“ am Montag
aus einerMitteilung seiner Fa-
milie.Cloudsei imHaus seiner
Familie in Oakland im US-
Bundesstaat Kalifornien ge-
storben. Die Todesursache
wurde nicht mitgeteilt. In der
Serie, die in Deutschland auf
Sky gezeigt wurde, verkörper-
te Cloud einen Drogendealer.

Angus Cloud stirbt
mit 25 Jahren

Bayreuth. Die Buhs sind zu-
rück beim Bayreuther „Ring“:
Auch in ihrem zweiten Jahr ist
die Inszenierung von Regis-
seur Valentin Schwarz bei den
Bayreuther Festspielen von
weiten Teilen des Publikums
heftig ausgebuht worden. Die
begeisterten Zuschauer waren
in derUnterzahl. DerÖsterrei-
cher und sein Team zeigten
sich am Montagabend nach
der Aufführung des vierten
Teils von Richard Wagners
„Ring des Nibelungen“, der
„Götterdämmerung“, zum ers-
ten Mal auf der Bühne.

Bayreuther „Ring“:
DieBuhs sind zurück

Ludwigshafen. Der populäre
ARD-Sonntagskrimi „Tatort“
wird nach 11 Wochen Som-
merpause am 3. September
mit neuen Fällen zurückkeh-
ren. Die erste frische Folge
kommt in knapp 5 Wochen
vom Südwestrundfunk
(SWR), wie aus der Planung
der Programmdirektion des
Ersten hervorgeht. Es handelt
sich um den Schatzsuche-Kri-
mi „Tatort: Gold“ aus Ludwigs-
hafen, der mit dem Nibelun-
gen-Mythos und der gegen-
wärtigen Gier nach Gold
spielt.

■ KURZ NOTIERT

„Tatort“ kommt aus
der Sommerpause


